267. Sonnabend 


Inland. 


Berlin den 12. Nov. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Juſtiz⸗Senats⸗Direktor Schepers zu Ehrenbreitenſtein zum Präſidenten des 
Ober⸗Landesgerichts zu Bromberg; und den bisherigen Ober-Landesgerichts-⸗Aſſeſ⸗ 
for Eduard Heine zu Halberſtadt zum Rath bei dem Ober Landesgerichte das 
ſelbſt zu ernennen. 


Se. Ercellenz der Erb⸗Ober-Land⸗Mundſchenk im Herzogthum Schleſien, 
Graf Henckel von Donnersmarck, iſt von Breslau hier angekommen. — 
Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonder— 
burg⸗Glücksburg, iſt nach Magdeburg, und der Miniſter⸗Reſident der Ver⸗ 
einigten Staaten von Nord-Amerika, von Gerolt, nach Halle abgereiſt. 


Berlin. — Nachdem der Kampf um Errichtung von Privatbanken durch die 
Erweiterung der Königlichen Bank faktiſch erledigt und in dieſer Richtung ein voll: 
kommenes Stillſchweigen eingetreten zu ſein ſcheint, welches vielleicht noch einmal 
auf kurze Zeit durch die Beſprechung des veröffentlichten Bankſtatuts in feiner de 
finitiven Faſſung unterbrochen werden dürfte, richtet ſich die öffentliche Stimmung 
wieder mit großer Theilnahme den ſchon früher ſehr umſtändlich ventilirten Plänen 
der Bildung von Kredit⸗Anſtalten für die ſtädtiſchen und bäuerlichen Grundbeſitzer 
zu. Daß die erweiterten Inſtitutionen der Königlichen Bank kaum einen merkli⸗ 
chen Einfluß auf die Beſſerung der Kredit- und Verkehrsverhältniſſe üben werden, 
iſt unter unſern Geſchäftsleuten gleichſam zum Axiom geworden; ſie behaupten 
dies wie einen Grundſatz, der keines weitern Beweiſes bedürfe. Was num die Bil- 
dung der erwähnten Kredit- Anſtalten betrifft, ſo haben hieſige Blätter erwähnt, 
daß darauf bezügliche Pläne zur Prüfung und eventuellen Genehmigung den Bes 
hörden vorlägen. Ueber die Zweckmäßigkeit und Nothwendigkeit, ſolche Pläne 
zu verwirklichen, läßt ſich die Stimme eines Praktikers in dem hier erſcheinenden 
„Gewerbe⸗Induſtrie⸗ und Handelsblatt“ vernehmen, das gegenwärtig von dem 
Artillerie⸗Hauptmann Herrn C. Hoffmann redigirt wird. Die Mobiliſirung der 
Grundwerthe in Geldpapier au porteur iſt nach dieſer Anſicht für das National⸗ 
wohl von höherer, wenigſtens von gleicher Wichtigkeit, als die neue Ordnung des 
Bank⸗Inſtituts. Vorzüglich, meint der Verfaſſer, regt ſich in Schleſien der Sinn 
dafür in Wort und That, indem dort ernſtlich damit vorgeſchritten werde, Kredit⸗ 
Anſtalten für die ſtädtiſchen und bäuerlichen Orundbefiger in ähnlicher Art ins Le— 
ben zu rufen, wie ſolche bereits für die Rittergüter beſtehen; denn die Pfandbriefe 
der letztern haben ſich als ſehr nützliche Kredit-Papiere bewährt. Beſſer fundirte 
hypothekariſche Obligationen, als ſolche Pfandbriefe find, können allerdings nicht 
wohl beſtehen, denn ihre Beſitzer haben ſich eines doppelten Pfandrechts zu er⸗ 
freuen; zunächſt haftet für die richtige Zinszahlung, fo wie für Kapital die ganze 
Landſchaft, demnächſt aber in specie das Rittergut, worauf ſie eingetragen ſind. 
— Jetzt nun ſcheint die Zeit gekommen zu ſein, wo ähnliche Inſtitute für die 
ſtädtiſchen und bäuerlichen Grundbeſitze ins Leben treten dürften und gewiß zum 
Segen des Volks, wie des Staats, weil hierdurch der drückende Nothſtand des 
kleinen Grundbeſitzers gehoben werden wird und zugleich eine den heutigen Ver⸗ 
kehrsverhältniſſen entſprechende Papiergeld-Maſſe in Umlauf käme. — Unüber⸗ 
windlich find die Schwierigkeiten der Organiſation in keiner Art, beſonders wenn 
ber Sen e Erwägung der großen Vortheile, die den Provinzen daraus erwach⸗ 
ſen müſſen, zu einer kräftigen Unterſtützung dieſer Angelegenheit ſich entſchließen 
ſollte. Fur Schleſien iſt der Miniſter Rother ſchon im Jahre 1835 bei der Gre- 
irung der Pfandbriefe Lit. B. ermächtigt worden, auch ſolchen Grundbeſitzern, 
die nicht gerade Rittergüter haben, billige Anleihen zu gewähren. Die Cirikula⸗ 
tionsmittel und Kapitalien werden immer ſtreben, ſich nach den größern Städten 
zu ziehen und namentlich in der Hauptſiadt zu concentriren und aufzuhäufen. Es 
wird daher auch die fortwährende Aufgabe eines jeden praktiſchen Finanzmannes 
ſein, das baare Geld und ſonſtige vom Staate anerkannte Valuten vom Centrum 
aus in die Provinzen befsuchtend zu leiten. Wir halten dafür, daß die Anſicht 
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des erwähnten Praktikers, daß die ſtändiſchen Deputirten der Städte und des Bau⸗ 
ernſtandes iu jeder Provinz ſich zur Bildung von Provinzial-Kredit⸗Inſtituten zur 
Mobiliſirung des ſtädtiſchen und bäuerlichen Grundbeſitzes vereinigen und die Ga⸗ 
rantie dafür gewähren. Nur ſolche ſtändiſche Provinzial⸗Kredit⸗Inſtltute können 
zu den ſegensreichen Folgen führen, weil dann auch der Gewinn dieſer Inſtitute 
der Provinz ganz zu Gute kommen würde. Möchten daher die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden nicht aus bloßer Scheu vor vermehrter Arbeit ſich abhalten laſſen, den 
Kommunen dieſe nicht zu berechnende Wohlthat in gegenwärtiger Nothzeit zu ge⸗ 
währen! (Schleſ. Ztg.) 

Berlin. Der Gerichtsſaal in dem hieſigen neuen Strafanſtalts⸗Gebäude 
iſt bereits vollſtändig eingerichtet. Er gewährt hinreichenden Raum für eine große 
Zahl von Angeſchuldigten, Zeugen und Vertheidigern und die für das Publikum 
beſtimmte Abtheilung deſſelben faßt mehr als 200 Perſonen. Man wird ſich alſo 
ſchwerlich, wie wohl geſchehen iſt, darüber beſchweren können, daß dieſer letztge— 
dachte Raum zu klein abgemeſſen ſei. Ebenſo gewähren auch die Gerichtsſäle des 
hieſigen Criminalgerichts für das zum Beſuche der Sitzungen berechtigte Publikum 
hinreichenden Raum, denn die für die Verhandlungen über ſchwere Verbrechen be⸗ 
ſtimmten Säle faſſen bequem 40, und gedrängt wohl 70 Perſonen, der kleinere, 
für leichte, alſo nur geringeres Intereſſe erregende Verbrechen beſtimmte Saal faßt 
gedrängt 25 bis 30 Perſonen und die drei für die Verhandlungen über Polizei- 
vergehen beſtimmten Zimmer gewähren beziehungsweiſe Raum für 30, 40 und 50 
Perſonen. 

Berlin. Mit dem 1. Dec., an welchem Tage das neue Civilverfahren 
an den hieſigen Gerichtshöfen eintritt, löſen ſich die jetzt beſtehenden Senate des 
Kammergerichts auf und es bilden ſich einzelne Deputationen des Gerichts 
zur Aburtheilung der Sachen. Es wird dadurch vielleicht eine kleine Stockung in 
den Geſchäften inſofern eintreten, daß die Gefchäfte der Juſtiz⸗Commiſſarien gleiche 
zeitig vor verſchiedenen Deputationen Statt finden können, während ſie doch nur 
vor einer zu erfiheinen im Stande find. Es werden deshalb manche neue Ein⸗ 
richtungen getroffen werden müſſen, welche indeſſen die erſten Erfahrungen bald 
werden treffen laſſen, ſo daß Alles ſogar einen beſchleunigteren Gaug gewinnen 
wird. Wir machen deshalb auf dieſe Schwierigkeiten ſchon im Voraus aufmerkſam. 

Von den bei dem Brande am Hausvoigtei-Platz durch Hinausſpringen aus 
den Fenſtern des Aten Stockes verunglückten Perſonen iſt die Frau Füller, welche 
eine Rückenmark⸗Erſchütterung erlitten, geſtorben; folgende liegen noch ſchwer dar⸗ 
nieder: Deren Schweſter, unverehelichte Pilet, welche mehrere Arm- uud Bein⸗ 
brüche erlitten, und das Dienſtmädchen, die eine gefährliche Unterleibs⸗Verletzung 
davon getragen. Die übrigen Perſonen ſind nur leicht beſchädigt, und werden 
— wenn nicht noch üble Folgen hinzutreten — bald gänzlich wieder hergeſtellt fein. 
Möchte doch dieſes Schauder erregende Unglück von Neuem Veranlaſſung geben 
daß diejenigen, welche im 2. und 3. Stockwerk wohnen, ſich mit langen ſtarten 
Seilen, in denen, je ein Fuß auseinander, Knoten geſchürzt ſind, verſehen, die 
ohne großen Ranm einzunehmen, aufzubewahren, im Fall der Noth aber mit Teiche 
ter Mühe an ein Fenſterkreuz, oder mittelſt eines an dem einen Ende befindlichen 
Hakens an das Fenſterbret ſo befeſtigt werden können, daß man ſich an ihnen her⸗ 
unterlaſſen kann. Wie viel auch noch über dieſen Gegenſtand jetzt wieder geſchrie⸗ 
ben werden mag, welche Rettungsmittel auch in Vorſchlag gebracht werden mögen: 
die angegebene Art ſcheint die einfachſte, zweckentſprechendſte und am wenigſten 


koſtſpielige zu fein. 


Ju den nächſten Tagen wird vor dem hieſigen Criminal⸗Senat des Kammer⸗ 
gerichts zum erſten Male der Fall eintreten, daß ein Angeklagter von der Erlaub⸗ 
niß des neuen Geſetzes Gebrauch macht, ſich die Oeffentlichkeit zu verbitten, 
und zwar in einem Falle, der großes Aufſehen erregen dürfte und bei dem die 
größte Publieität wünſchenswerth wäre. 

Nächſtens wird das Kammergericht über einen des eximirten Gerichtsſtandes 
genießenden Betrüger Recht ſprechen. Der Verbrecher gehört zu der eben ſo ge⸗ 
fährlichen wie verächtlichen Klaſſe von Betrügern, welche darauf ausgehen, Unter⸗ 
kommen ſuchende Leute, deren es hier gar viele giebt, um ihre ſauer erwor ben 
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Habe zu prellen. Es find dies die Anwerber zu Engagements gegen 
Kaution. Der jetzt unter Anklage Stehende, ehemals Lieutenant, hatte ſich 
Privatſekretaire angenommen, denen er, unter Vorſpiegelung, daß er Ingenieur⸗ 
Offizier im Generalſtabe ſei, nach „Kautions“ - Beſtellung eine feſte Anſtellung 
bald in Ausſicht ſtellte. Von ſolchergeſtalt betrogenen Perſonen ſind ihm allmälig 
1600 Thlr. behändigt worden und über jedes Engagement, wie jede Kautions⸗ 
ſtellung, hatte er Verträge abgeſchloſſen und Quittungen gegeben. Von einem 
der Betrogenen hatte er ſich 500 Thlr. in unzettrennter Summe als „Kaution“ 
zahlen laſſen. Solche Betrüger find gefährlicher als Diebe. Leider erkennt dies 
unſer Strafrecht nicht an! 

Ueber den von dem hieſigen Wild- und Federviehhändler Ferd. Fried. Han⸗ 
nemann am 30. v. M. Abends auf den 20jährigen Bauerngutsbeſitzer C. Aug. 
Maaß aus Gerickensberg, bei Seelow, verübten Raubmord-Anfall berichtet der 
Publieiſt des Ausführllcheren. M. hatte H. aus Gefälligkeit auf ſeinem Wa⸗ 
gen mitgenommen und wurde zwiſchen Tasdorf und Vogelsdorf meuchlings ange— 
fallen. Aus einer Menge von Wunden blutend ler hatte 25, aber keine abfolut 
tödtlichen Kopfwunden erhalten), lag M. hülflos wohl eine Stunde an der Land⸗ 
ſtraße, bis ein vorbeifahrender Frachtfuhrmann das Stöhnen hörte. Auf dem 
ſchwer bepackten Frachtwagen konnte der Verwundete keinen Platz finden, er mußte 
vielmehr zwiſchen den Pferden auf die Deichſel, auf welcher er ritt, geſetzt wer⸗ 
den. In dieſer Lage mußte der Unglückliche eine volle Stunde bis Herzberg aus— 
harren, wo dann eiligſt ärztliche Hülfe herbeigeſchafft wurde. Der Landrath 
nahm M’s. Ausſage ſofort zu Protokoll, welches am 31. Morgens hier, wo H. 
ohne Zeitverluſt verhaftet wurde, eintraf. M. befindet ſich in ärzlicher Behand- 
lung: er verdankt ſein Leben wahrſcheinlich nur feiner ganz vorzüglich ſtarken Schä⸗ 


delbildung. Man hofft ihn wiederherzuſtellen, ein Auge wird er indeß wohl ver⸗ 
lieren. Womit die Schläge gegen den Kopf geführt, iſt, bei H's. mangelndem 


Geſtändniß, noch nicht feſtgeſtellt. Der Verbrecher iſt Hauseigenthümer und ges 
hört einer wohlhabenden Familie an. Er ſoll ein gar nicht unbedeutendes Geſchaͤft 
gemacht haben. Man ſollte meinen, daß er mindeſtens in ſolchen Verhaͤltniſſen 
gelebt, daß er um einer Summe von 65 Thlr. (denn mehr hatte M. nicht bei 
ſich) willen einen Mord nicht verüben werde! Von der Uunterſuchung muß man 
erwarten, ob ſie das Motiv zu der empörenden That in ein näheres Licht ſtellen 
wird. Der vorliegende Fall wird übrigens die Schnelligkeit des jetzigen Verfah- 
rens gegen das alte zur Erkennung bringen. Wenn die Krankheit des verwundeten 
M. (er ift bereits gerichtlich vernommen) nicht etwa einen Aufſchub nöthig macht, 
ſo dürfte man in Zeit von höchſtens vier Wochen dieſen Prozeß mündlich ver⸗ 


andelt und abgeurtelt ſehen. . i N 
Aa, 85 N. 3) Das Miniſterialreſeript an die hieſige reformirte 


Gemeinde, welches derſelben Rupps Beſtätigung als Hofprediger rund abſchlägt, 
iſt jüngſt durch ein Polizeiverbot noch beſonders erläutert worden. Diejenigen 
Gemeindeglieder nämlich, welche Rupp gewählt, hatten eine Zuſammenkunft in 
der Deutſchen Reſſource angeſagt, um ſich wenigſtens über eine Einladung Uhlich's 
oder Geſſel's aus Thorn zu Gaſtpredigten zu verſtändigen. Der Polizeipräfident 
at di fam ünfte unterſagt. 
ag u ee a ſteht zu erwarten, daß der Verkehr der an 
det Grenze wohnenden Polen nach Preußen lebhafter werden wird, da die Wopte 
(ländliche Polizeibeamte) die Erlaubniß erhalten haben, Paßkarten auszutheilen. 
— Aus guter Quelle können wir nachſtehende Veränderungen in Polen als ſicher 
mittheilen: Die erſte Aenderung betrifft das Polniſche Schulweſen; bekanntlich 
haben die gelehrten Schulen in Polen acht Klaſſen. Von ihnen wurden die bei⸗ 
den erſten als Vorbereitungsklaſſen für die Univerſität betrachtet, die nun eingehen 
werden; man iſt ſehr im Zweifel, ob die andern ſechs Klaſſen fo organiſirt wer⸗ 
den, daß ſie die aufgehobenen Klaſſen entbehrlich machen, oder ob die Polniſche 
Jugend durch die Aufhebung der beiden erſten Klaſſen gezwungen werden ſoll, 
auf Ruſſiſchen Gymnaſien die Vorbereitung für akademiſche Studien au vollenden. 
Dieſe lebte Vermuthung hat die meiſte Wahrſcheinlichkeit auf ihrer Seite, wenn 
man berückſichtigt, wie das Kultusminiſterium eifrig bemüht it, in Polen der ge⸗ 
lehrten Bildung Grenzen zu ziehen. So beträgt zum Beiſpiel das Schul⸗ 
geld für die oberen Klaſſen der Polniſchen Gymnaſien i a — 60 Ahle. 
jährlich; wie Viele werden da wohl vorhanden ſein, die dieſe Summe ſer⸗ 
ſchwingen können? — Anftatt der gelehrten Bildung, die ſich auf klaſſiſche Stu⸗ 
dien baſirt, iſt man eifrig bemüht, ſelbſt in den kleinſten Städten Realſchulen zu 
gründen, in welchen man beſonders große Aufmerkſamkeit dem Unterrichte der 
Ruſſiſchen und Deutſchen Sprache widmet; das Laudoolk genießt faſt gar keinen 
Unterricht. Die zweite Aenderung, deren ich erwähnen will, findet ſich in der 
Geſinnung des Poln. Bauern auf den adlichen Gütern; fie iſt hervorgerufen wor⸗ 
den durch den bekannten Ukas, der die bäuerlichen Verhältniſſe zu regeln verſpricht, 
und von den Ruſſiſchen Beamten mit einem gewiſſen Gepränge publizirt worden ift. 
Es iſt wahr, er hat einige Handleiſtungen, als z. B. bei der Gartenarbeit, Kar⸗ 
koſfelernte u. ſ. w., zu welchen der Edelmann nicht fontraktlich berechtigt, die er 
aber nach überkommener Gewohnheit forderte, aufgehoben, jedoch von der fontraft- 
lichen Robot ind die Bauern nicht befreit worden. Dieſer letzte Umſtand hat die 
Bauern bedenklich gemacht und fie haben das Protokoll, welches fie bei Bekannt; 
machung des Utaſes unterzeichnen ſollten, nicht mit Kreuzen verſehen, in der Vor⸗ 
ausſetzung, daß der Ukas zu Gunſten der Edelleute verfälſcht worden ſei. Sie 
werden in dieſer Vermuthung um ſo mehr beſtärkt, als ſie wiſſen, daß auf den⸗ 
jenigen Gütern, welche nach der Konfiskation von 1831 und 1832 an Ruſſ. Ge⸗ 
nerale berſchentt worden find, eine Auseinanderſetzung zwiſchen den Gutsherrn und 


Bauern in der Art ſtattgefunden hat, daß dieſer eben fo geſtellt iſt, wie fein Stan⸗ 
desgenoſſe in Preußen. Dieſes Loos eines geſicherten Beſitzthums iſt es, was der 
Poln. Bauer jetzt wünſcht, und dieſes ſich unrechtmäßiger Weiſe vorenthalten zu 
ſehen, erfüllt ihn gegen den Edelmann mit Erbitterung. | 


—— 
Ausland. 


Seni t n d 

Friebrichſtadt. — Das Dampfſchiff „Loch Ryan“, welches zuerſt in 
dieſem Herbſte den Viehtransport zwiſchen England und Tönning beſchaffte, ſoll, 
hier eingegangenen Nachrichten zufolge, mit einem Viehtrausport an der Hollän⸗ 
diſchen Küſte geſunken und total verloren gegangen ſein. ’ 

Schleswig⸗Holſtein den 8. Nov. Die Erwiederung des Negierungs- 
Kommiſſairs auf die ihm übergebene ſtändiſche Adreſſe iſt, wie man hoͤrt, von 
dem Konig⸗Herzoge im Vorwege ausdrücklich vorgeſchrieben worden. Von dem 
Inhalte der Adreſſe ift der König-Herzog nach deren Auslegung ſofort durch einen 
reitenden Boten unterrichtet, wahrſcheinlich auch eine Abſchrift überſandt worden, 
und der Kommiſſair hat mit der Erwiederung ſo lange Anſtand genommen, bis 
ihm eine Aeußerung aus dem Kabinet hat inzwiſchen zugekommen ſein können. 
Die Ablehnung kann aus Gründen der Form nicht gerechtfertigt werden, hierin 
liegt auch bloß eine leerer Vorwand, da es der Juhalt der Adreſſe iſt, welchen 
man ignoriren zu dürfen wünſcht, auf den man eine Erwiederung, die auf eine 
Adreſſe nach wenigen Tagen erfolgt, vermeiden zu können wünſcht. Auf einen 
in Folge von Propoſitionen geſtellten Antrag der Stände kann die Antwort auf 
zwei Jahre ausgeſetzt werden, — und inzwiſchen iſt für das Gouvernement Raum 
und Zeit übrig, die Lage der Dinge für ſich günſtiger zu geſtalten. 

Kiel den 7. November. Die „Aarhuuſer Stiftszeitung“ berichtet: Nach- 
dem die Flensburger geglaubt hatten, endlich von dem häßlichen Singen auf den 
Straßen befreit zu ſein, wurden ſie am 19. Morgens um ſo mehr überraſcht, 
als wieder die „meerumſchlungene Melodie“ auf den Gaſſen ertönte. Als man 
ſah, wer es war, fand ſich, daß der Spektakel von einer Ahtheilung Dragoner 
herrührte, die von einem Unterofficier in voller Armatur angeführt wurde. 

Von der Eider den 7. November. Die neun Profeſſoren haben einen 
Verweis erhalten, daß ſie die Schrift haben drucken laſſen, bevor die Königl. Re⸗ 
ſolution erfolgt ſei. 

Dresden. — Am 6. Nov. hielt unſer Guſtav⸗Adolph⸗Verein eine Sitzung. 


Der Hofprediger Dr. Franke führte den Vorſitz. Als man die Ruppſche Angeles 
genheit zur Sprache bringen wollte, erklärte der Präſident, daß der Ausſchuß be- 


ſchloſſen habe, es ſolle über dieſe Sache nicht verhandelt werden. Es kam zu ei⸗ 
ner ſtürmiſchen Scene unter den etwa 40 Anweſenden, aber wirklich ging man 
über die Sache hinweg, jedoch mit dem Vorbehalt mehrerer Mitglieder, die An⸗ 
gelegenheit in der nächſten Verſammlung wieder zur Sprache zu bringen. — Die 
Einberufung der Stände ſoll Ende Januar 1847 erfolgen. 

O e ſter reich. 

Wien den 7. Novbr. Se. K. Hoh. der Erzherzog Stephan ift nach Prag 
abgereiſt. Man ſchließt daraus, daß die K. Familie den günſtigen Nachrichten 
über das Befinden ſeines Durchl. Vaters, des Erzherzogs Palatin, volles Ver⸗ 
trauen ſchenkt. Der Erzherzog Johann iſt bei ſeinem Bruder in Ofen geblieben. 
— Ueber das Befinden der Großfürſtin Maria verlautet fortwährend nichts Gün⸗ 
ſtiges. — Unſere Börſe iſt noch immer in einem betrübenden Zustande, und es 
werden jo zu ſagen gar keine Geſchäfte gemacht. Der Getreide⸗Wucher verſchlingt 
ungeheure Summen und Mißkredit in Geldangelegenheiten zeigt ſich auf eine beun⸗ 
ruhigende Weiſe nach allen Seiten. 

Am 5. November, wo in Ungarn die Landesfeier zu dem 50jährigen Amts⸗ 
Jubiläum des Erzherzogs Reichspalatins ſtattfinden ſollte, iſt in allen Kirchen von 
Peſth und Ofen ein feierliches Te Deum für die Wiedergeneſung des Reichspala⸗ 
tins abgehalten worden. 

In Ungarn wird die Noth ſo bedenklich, daß z. B. in der Freiſtadt Trentſchin 
bereits alle öffentliche Luſtbarkeiten unterſagt worden ſind. In Torna ſind mehr 
als 70,000 Scheffel Getreide nothwendig, wenn die armen Volksklaſſen den Win⸗ 
ter hindurch leben ſollen. 

Eine Baroneſſe in Prag, der Familie eines ausgezeichneten Generals ange⸗ 
hörig, welcher im Jahre 1809 den Schmerz erleben mußte, daß ſein Sohn als 
Anführer einer Räuberbande erſchoſſen wurde, hat vor Kurzem mit Verluſt ihres 
Adels eine Zjährige Kerkerhaft angetreten, weil ſie einen Juwelier um einen koſt⸗ 
baren Schmuck betrügen wollte, aber noch in dem Augenblick, wo fie auf der Ei⸗ 
ſenbahn abreiſen wollte, ergriffen wurde. 

Frankreich. * 

Paris, den 8. Novbr. Vorgeſtern wurden die Miniſter vom Herzog und 
der Herzogin von Montpenſier in St. Cloud empfangen. Geſtern fand daſelbſt 
die Einzeichnung der Heirath in die Civil⸗Regiſter der Königlichen Familie ftatt. 
Heute werden die Mitglieder des diplomatiſchen Corps den Neuvermählten auf⸗ 
warten, worauf der Hof ſich nach Compiegne begeben und bis gegen die Mitte 
des Monats dort verweilen wird. 

Eine Königliche Verordnung vom 4. Oktober eröffnet dem Finanz- Minifter 
einen außerordentlichen Kredit von 527,240 Fr. zu Zinſen und Tilgung der von 
Frankteich mitgarantirten Griethiſchen Anleihe. Der Moniteur publizirt auch 
noch eine Königliche Verordnung vom 25. Oktober, mittelſt welcher dem Miniſter 
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der auswärtigen Angelegenheiten abermals ein außerordentlicher Kredit von 320,000 
Fr. zu unvorhergeſehenen Ausgaben eröffnet wird. 

Der Conſtitutionnel bemerkt über die neueſte Note Lord Palmerſton's, 
daß keines von Herrn Guizot's Argumenten darin zugeſtanden worden ſei. Viel⸗ 
mehr wären alle angefochten worden, und ſchließlich laufe Alles wieder auf die ge⸗ 
forderte Verzichtleiſtung des Herzogs von Montpenſter für ſich und feine Nachkom⸗ 
men auf den Spaniſchen Thron hinaus. Das Franzöſiſche Kabinet bete gewiß 
inbrünſtig, daß der Himmel der Königin Erben ſchenken möge, um nur des laͤſti⸗ 
gen Ruhms, den es neuerlichſt erworben, und um der Frage ledig zu werden, die 
darüber zwiſchen Frankreich und England ſich erhoben habe. 

In hieſigen Kreiſen ſoll auch eine Note, die Bulwer an Inſturiz geſchrieben, 
in Umlauf fein. In dieſer Note ſagt man, erkläre Erſterer, daß der Krieg zwi- 
ſchen England und Spanien ſofort ausbrechen würde, ſobald der erſte Spaniſche 
Soldat intervenirend in Portugal einſchritte. 

Das Journal des Débats enthält ein Schreiben aus St. Petersburg 
vom 22. Oktober worin es heißt: „Die offizielle Verkündigung des Abſchluſſes 
eines Schifffahrts⸗Traktats mit Frankreich hat hier unter allen Klaſſen der Geſell— 
ſchaft einen ſehr vortheilhaften Eindruck gemacht. Die betreffende Urkunde liegt 
in dieſem Augenblick Sr. Majeſtät dem Kaiſer zur Unterzeichnung vor, und wir 
haben Grund, zu glauben, daß ſie eheſter Tage nach Paris, wo die Auswechſe⸗ 
lung der Ratifikationen zu geſchehen hat, abgeſchickt werden wird. Die gegenſei⸗ 
tigen Zugeſtändniſſe des Vertrags und der Eifer, welchen beide Theile, um das 
Uebereinkommen zu Stande zu bringen, bei der Unterhandlung an den Tag gelegt 
haben, ſind bedeutender geworden, als man anfangs vorauszuſetzen Grund hatte, 
denn im Augenblick, wo der Traktat höchſten Orts ſanctionirt werden ſoll, haben 
hier die vergeblichen Verſuche ſtattgefunden, die Ruſſiſche Regierung bei Gelegen⸗ 
heit der Spaniſchen Heirathen zu einer diplomatiſchen Demonſtration gegen Frank⸗ 
reich zu vermögen. Man muß dem Kabinet von St. Petersburg die Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen, anzuerkennen, daß es gleich von vorn herein jede dahin zie⸗ 
lende Eröffnung zurückgewieſen und geradezu abgeſchlagen hat, ſich der Politik 
Lord Palmerſton's anzuſchließen“ Der Sidele ſpricht ſich zwar zufrieden über 
die angeblichen Nachrichten aus St. Petersburg aus, wonach man dort nicht auf 
die Engliſche Seite in der Spaniſchen Frage getreten ſei, ſo wie daß es allem An⸗ 
ſcheine nach mit der Engliſchen Allianz endlich aus ſein werde. Er meint aber 
zugleich, daß es für die Regierung beſſer wäre, wenn ſie, ſtatt ſich in Rußlands 
Arme zu werfen, ſich daheim zu kräftigen geſucht hätte. 

Der Courrier francais behauptet, Marſchall Soult habe die bereits von 
ihm eingereichte Entlaſſung als Conſeils-Präſident nur auf dringenden Wunſch 
einer hohen Perſon zurückgenommen, um die Lage des Kabinets nicht zu gefährden. 

Von neuem ſpricht man wieder mehr und mehr von einem Feldzuge, den nicht 
blos Frankreich ſondern auch England gegen die Howas auf Madagascar 
ternehmen beabſichtigen ſollen. Es werden ſogar ſchon die Engliſchen Kriegsſchiffe 
aufgezählt, welche zur Theilnahme daran berufen wären, ſo wie andererſeits die 
Franzoͤſiſchen Streitkräfte, die von Bourbon aus gegen Madagaskar geſchickt 
werden ſollten. 

Das Fallen der Eiſenbahn⸗Aktien im Courſe an der Börſe dauert noch fort, 
aber alle Anzeichen ſcheinen anzudeuten, daß eine baldige Reaction zu erwarten iſt. 

; Spanien. 

Madrid den 1. November. Die Gaceta enthält in ihrem heutigen Blatte 
das Königliche Dekret, wodurch die Cortes aufgelöſt, neue Wahlen angeordnet 
und die Cortes zum 25. Dezember wieder einberufen werden. 

Die Generale Roncali und Prim find am 29. Oktober zu Madrid ange⸗ 
kommen. 

Portugal. a 

Liſſabon den 30. Okt. Endlich habe ich Ihnen günſtige Nachrichten für 
die Sache der Königin mitzutheilen. Einem Deutſchen, dem General Schwal⸗ 
bach, hier bekannt unter dem Ehrentitel Visconde von Setubal, den er ſich durch 
eine glänzende Kriegsthat erworben, war es, wie bereits geſtern kurz gemeldet, 
vorbehalten, der Königin die erſte Kunde von einem unter feiner Führung erfoch⸗ 
tenen Sieg geben zu können. Die telegraphiſche Depeſche, welche heute hier vom 
General Schwalbach eingetroffen iſt, lautet wie folgt: „Ich bin im Lager des 
Barons do Eſtremoz um 11 Uhr Nachts am 27ſten eingetroffen, nachdem ich 
durch ihn von der Vereinigung des Ften und ten Jäger-Bataillons und des Aten 
Artillerie-Regiments in Kenntniß geſetzt worden war. Der Baron und ich mar— 

ſchirten mit unſerer ganzen Kolonne um 4 Uhr Morgens am 28ſten dem Feind 

entgegen. Um halb 3 Uhr Nachmittags ſtießen wir auf denſelben, der ſich in 
einer ſtarken Stellung in der Stadt Viana befand. Ich griff ihn unverzüglich 
an, und um 5 Uhr Nachmittags hatten wir ihn vollſtändig geſchlagen. Er ließ 
in unſeren Händen mehrere Munitionskarren und andere Effekten mit zwei Stücken 
Geſchütz. Ich ſchlage den Verluſt des Feindes auf 200 Mann an Todten, 
Verwundeten und Gefangenen an. Unſererſeits hatten wir einen Offizier getödtet, 
zwei verwundet, nebſt einigen Soldaten und Pferden. Ich werde Ihnen, wenn 
die Zeit es mir geſtattet, weitere Details ſenden über dieſen Tag des Ruhmes für 
die Diener Ihrer Maſeſtät der Königin. Viana, 29. Okt. 1846. Vis⸗ 
conde de Setubal.“ 

Zu gleicher Zeit iſt auch die Nachricht von einem zweiten Siege der Truppen 
der Königin über die Rebellen auf einem anderen Punkte, und zwar in der Pro⸗ 
vinz Tras os Montes angelangt. Baron Caſal, den die Septembriſten in ihren 
hier heimlich umlaufenden Bülletins als mit ſeinen Truppen bereits zur Sache des 
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Aufſtandes übergegangen angaben, hat nicht minder glücklich den Kampf gegen 
die Inſurgenten eröffnet. Das Gefecht ſcheint ſehr blutig geweſen zu ſein, denn 
man ſpricht von einer großen Anzahl von Todten auf Seiten der Inſurgenten, 
darunter befinden ſich die beiden Anführer Veiga und Rebelho. Dieſe Niederlage 
ſoll eine unglaubliche Wirkung auf die ganze Bevölkerung hervorgebracht haben. 
Es foll jetzt in der ganzen Provinz Tras os Montes fo großer Schrecken herrſchen, 
daß nichts mehr dort zu fürchten iſt. Unverzüglich rückte Baron Caſal darauf ohne 
Widerſtand in die Stadt ein, und von der migueliſtiſchen Junta, die dort beſtan⸗ 
den hatte, ließ ſich keine Spur mehr ſehen. Er hat das Zte und 13te Infanterie⸗ 
Regiment und das te und 7te Kavallerie-Regiment bei ſich, mit denen er nun 
den Rebellenführer Almargen verfolgt, der die Flucht über Valogno nach Porto 
ergriffen hat. Vom Baron Vinhaes hat man zwar noch keine Nachrichten, aber 
unter dieſen Umſtänden wird es ihm vereint mit Baron Caſal nicht ſchwer werden, 
den Hauptheerd des Aufſtandes, Porto, deſſen Befeſtigungen im elendeſten Zu⸗ 
ftande find, während im Innern gräuliche Unordnung herrſcht, wegzunehmen und 
damit dem ganzen Aufſtande feinen Hauptſtützpunkt zu entziehen. Ein ſehr ſchlim⸗ 
mer Umſtand für die Inſurgenten zu Porto iſt dazu noch, daß der Engliſche Kon⸗ 
ſul daſelbſt die gegen den Hafen verhängte Blokade-Erklärung anerkannt hat, fo 
daß nun die Zollſtätte kein Geld mehr einnimmt, welches bisher gedient hat, die 
rebelliſchen Truppen und Freiwilligen daſelbſt zu bezahlen. Man kann ſich die 
Folgen dieſes Zuſtandes der Dinge leicht erklären. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen den 12. Nov. In der heutigen Sitzung unſerer Stadt⸗Verordneten 
wurden dem Vernehmen nach folgende Gegenſtände verhandelt: 1) Auf der Ta⸗ 
gesordnung ſtand die ſubſidiariſche Wahl eines Landtags⸗Deputirten, die — wie 
bereits in der Beilage zu Nr. 252. d. Ztg. gemeldet — in Folge höherer Auffor⸗ 
derung für den zum zweiten Landtags-Deputirten gewählten Oberburgemeiſter, 
Geh. Regierungs⸗Rath Naumann, welcher die geſetzliche Bedingung des zehn⸗ 
jährigen Grundbeſitzes noch nicht erfüllt, ſtattfinden ſollte. Die Vorfrage, ob 
überhaupt eine Verpflichtung zur Vornahme der ſubſidiariſchen Wahl vorliege, 
wurde von neunzehn unter zwanzig Stimmen aus dem Grunde bejaht, weil 
die höhere Behörde geſetzlich berechtigt ſei, dieſelbe zu fordern. Nur eine Stim⸗ 
me erklärte ſich gegen die Wahl, und wollte den. Umſtand geltend gemacht wiſſen, 
daß Herr ze. Naumann ſchon zweimal als Landtags⸗Deputirter ohne Wider⸗ 
ſpruch zugelaſſen worden, mithin die Nichtbeſtätigung deſſelben diesmal um ſo we⸗ 
niger zu beſorgen ſtehe, da er ſchon binnen wenigen Wochen (den 7. Jan. 1847) 
alſo jedenfalls noch vor dem Beginne des nächſten Landtags in dem geſetzlich ver- 
langten zehnjährigen Grundbeſitz ſich befinden werde. Hierauf kam die zweite Vor⸗ 
frage, „ob die jüdiſchen Stadtverordneten in dem vorliegenden Falle ſtimmberech⸗ 
tigt ſeien“ — obgleich bereits in der Sitzung vom 26. Ott. zu Gunſten derſelben 
entſchieden — nochmals zur Erörterung, weil Höhern Orts, wie auch bereits er⸗ 
wähnt, dieſelbe mit Bezugnahme auf das Geſetz vom 27. März 1824 88. 5 
und 12. verneint worden war. Obgleich von einem Mitgliede die Versammlung 
davon in Kenntniß geſetzt wurde, daß in einem anderen conereten Falle bereits eine 
höhere Entſcheidung zum Nachtheile der jüdiſchen Stadtverordneten erfolgt ſei, fo 
glaubte dieſelbe doch auf ihrer Anſicht, daß nämlich die jüdiſchen Stadtverorbne⸗ 
ten im vorliegenden Falle ſtimmberechtigt ſeien „beharren zu müſſen, weil in dem 
Geſetz vom 1. Juni 1833, das Judenweſen betreffend, — $. 20. a) b) e) d) — 
den jüdiſchen Bürgern gleiche Rechte mit den chriſtlichen zugeſtanden und alle frũ⸗ 
heren gegentheiligen Beſchränkungen derſelben ausdrücklich aufgehoben werden, alſo 
auch die im Geſeb vom 27. März 1824, 88. 5. und 12. bezeichneten; überdies 
in der neueſten hierher bezüglichen Verordnung vom 22. Juni 1842, durch welche 
die Rechte der jüdiſchen Bürger neuerdings beſchränkt werden, von einer Entzie⸗ 
hung des Stimmrechts bei den Deputirtenwahlen nirgends die Rede iſt. Die ſub⸗ 
ſidiariſche wurde ſomit in vorgeſchriebener Form vorgenommen. Beim erſten Seru⸗ 
tin hatten die Herren: Kaufmann und Stadtverordneter Leitgeber 9, Kom⸗ 
merzienrath und Stadto.⸗Secretair Bielefeld 7, Kolsti 2, Stadtv. Bat⸗ 
kowski 1 und Stadtrath Dähne 1 Stimme. Da keiner der Gewählten die 
erforderliche abſolute Majorität der Stimmen erhalten hatte, ſo wurden ordnungs⸗ 
mäßig die beiden Herren, auf welche die meiſten Stimmen gefallen waren, in 
eine engere Wahl gebracht. Weil ſie ſelbſt nicht mitſtimmen konnten ‚ To bejchränfte 
die Stummenzahl ſich auf 18, und es ergab ſich folgendes Reſultat: Herr Biele⸗ 
ſeld erhielt 11, Hr. Leitgeber 7 Stimmen; ſomit war der erſtere zum ſubſi⸗ 
diariſchen Landtags-Deputirten rite erwählt. Indeſſen erklärte Herr ze. Biele⸗ 
feld, daß er die Wahl aus dem Grunde ablehnen müſſe, weil er bereits Stell⸗ 
vertreter des erſten Landtags⸗Deputirten ſei, und er ſeiner Anſicht nach durch An⸗ 
nahme der neuen Wahl in eine minder günſtige Stellung, als er bereits einneh⸗ 
me, verſetzt werde. Es wurde demnach zu einem neuen Serutinium geſchritten 
und in dieſem erhielten die Stadtverordneten: Herr Leitgeber 12, Hr. Trä⸗ 
ger 7, Hr. Vatkowski 1 Stimme. Somit war Herr Leitgeber mit abſo⸗ 
luter Majorität zum ſubſidiariſchen zweiten Landtags⸗Deputirten gewählt. — 
2) Sieben Gonfenfe wurden vollzogen. — 3) Die vom Magiſtrat eingeſchickten 
neuen Pachtkontrakte über die Fleiſchbänke, die ein geſtiegenes Pachtquantum erga⸗ 
ben, wurden genehmigt, — 4) Ein vom wohllöblichen Magiſtrat zur Kenntniß⸗ 
nahme überſandtes Ober⸗Präſidialreſeript, wonach die Gründung einer Realſchule 
in Poſen in nicht ſehr ferner Ausſicht ſtehen dürfte, wurde an den Magiſtrat mit 
der dringenden Aufforderung remittirt, alle ihm zu Gebote ſtehenden Mittel auf⸗ 
zuwenden, um die möglichſt baldige Errichtung einer Realſchule in Poſen zu be⸗ 


* 


wirken, zumal die Bewohner der Stadt durch die jüngſte geſetzliche Beſchränkung 
in der Aufnahme von Schülern in das Marien⸗Gymnaſium, fo. wie durch die 
notoriſche Ueberfüllung der mittleren Klaſſen des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums 
großen Verlegenheiten in Betreff der Unterbringung ihrer unterrichtsbedürftigen 
Der wohllöbliche Magiſtrat wurde zugleich erſucht, 
über die diesfälligen von ihm zu erwartenden Schritte das Stadtverordneten⸗Kolle⸗ 
gium möglichſtbald in Kenntniß ſetzen zu wollen. — 5) Die definitive Anſtellung 
der interimiſtiſchen jüdischen Lehrer Merzbach und Jacobſon wurde genehmigt. 
— 6) Die im verfloſſenen Frühlinge vom Magiſtrat bewirkte Anſchaffung von 
Leinwand zu Deckenüberzügen für die Waiſenknaben wurde nachträglich zwar ge⸗ 
nehmigt, doch dabei der wohllöbliche Magiſtrat auf das beſtimmteſte aufgefordert, 
für die Zukunft keine Ausgaben vor erfolgter Genehmigung durch die Stadtverord— 


Kinder ausgeſetzt würden. 
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Kaſſel. — Die von 


Zwiſchenhändlern in die Hände fallen müßten. — 9) Die von dem Einkommens 
ſteuererheber und Kontrolleur Gerold erbetene, vom Magiſtrat auf 20 Rthlr. 
feſtgeſetzte Unterſtützung wurde mit Rückſicht auf die Tüchtigkeit des Bittſtellers auf 
Höhe von 30 Rthien. bewilligt. 


dem Kurfürſten von Heſſen für ſeine Gemahlin in Böh⸗ 


men angefauften Herrſchaften, als deren Beſitzerin ihr die Oeſterreichiſche Grafen⸗ 
würde nebſt der Landſtandſchaft verliehen wurde, haben, wie man hört, die 
Summe von 400,000 Thlr. gekoſtet. 
Reichenbach vor längerer Zeit ebendaſelbſt angekauften Herrſchaften belief ſich auf 
mehr als das Dreifache der Summe. 


Der Kaufpreis der für die Gräfin von 


neten eintreten zu laſſen. — 7) Die von einer Kommiſſion revidirte Armenkaſ⸗ H andels-Saal in P oſen. 

ſenrechnung pro 1845 wurde an den Magiſtrat mit dem Erſuchen um Erledigung Marktpreiſe am 13ten November 1846. 

der Moniten zurücgefandt. — 8) Die auf höhere Anregung vom Magiſtrat ers Weizen 2 3 Kthlr. — Sgr. bis 3 Ntlr. 24 Sgr. pro Viertel nach Qualität. 
gangene Anfrage, ob die Stadtverordneten damit einverſtanden ſeien, daß die Wie⸗ Roggen a2 = 20 2 25 dto. dto. 
derherſtellung der frühern Berechtigung, nicht öbloß 2 Pfd., ſondern 16 Centner Hafer à2 1 ene dto. dto. 
ſchlacht⸗ und mahlſteuerpflichtiger Gegenſtände frei einbringen zu dürfen, höhern Gele a „ ve a ae Be A dto. dto. 

Orts beantragt werde, erhielt die allgemeine Zuſtimmung, zumal bei der herr- 1 Viertel Aw Berl Sche Met 195 a. been ile dto. 


ſchenden Theuerung alle Unbemittelten beim Einkauf ihrer Lebensbedürfniſſe den 


Die Tonne Spiritus 120 


Quart 80 3 Tr. 244 Rihlr. bis 244 Rthlr. 


Den am 12ten d. Mts. Nachmittags 4 Uhr an 


Lungenentzündung und hinzugetretenen Zahnkräm⸗ 
pfen erfolgten Tod unſeres einzigen lieben Töchter— 
chen Wanda beehren wir uns Verwandten und 
Vekannten, ſtatt jeder beſonderer Meldung, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt anzuzeigen. 
Poſen, den 13. November 1846. 
Bar. v. Bönigk, 
Pr.⸗Lieutenant im 19. Infanterie⸗Regt. 
Philippine v. Bönigk, geb. 
von Gerskow. 


Bei J. K. Zupanski iſt erſchienen: 
Reponse a la brochure de 
Monsieur de Breza sur la 
Russomanie dans le duche 

de Posen. Preis 5 Sgr. 


- Mein: und Arraf-Auftion. 


Montag den 16ten November Vormit⸗ 
tags von 10 und Nachmittags von 3 Uhr ab ſollen 
im Rabſilberſchen Keller auf dem alten Markt 
No. 81. der Rathswaage gegenüber, 200 Flaſchen 
ächter Champagner, 200 Flaſchen ächter lieblicher 
und herber Ungarwein, 300 Fl. guter Medoc und 
300 Fl. diverſe feine Arraks, in Parthien a 10 Fla⸗ 


ſchen, gegen baare Zahlung öffentlich verſteigert wer⸗ 


den. n ſch ü 65, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt. Comm. 


Möbel⸗Auktion. 


Dienſtag den 17ten November Vormittags 
von 10 Uhr ab follen im Auktions⸗Lokal, Frie⸗ 
drichsſtraße No. 30., mehrere gute Möbels von Ma⸗ 
hagoni⸗ und Birkenholz, beſtehend aus Sopha's, 
Tiſchen, Stühlen, Schränken ꝛc., wobei 2 Trü⸗ 
meaux, 3 Gebett Betten nebſt verſchiedenen anderen 
Gegenſtänden öffentlich gegen baare Zahlung verſtei⸗ 


gert werden. 
a Anſchüſttz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm. 


Auktion. 

Montag den 16ten Rovember d. J. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr ſollen auf dem hieſigen Land- und 
Stadtgericht, Zimmer No. 2., mehrere goldene Rin⸗ 
ge, ein Brillant Ohrring und eine ſilberne Thora⸗ 
Bekleidung im Werthe von 100 Kthlr. öffentlich ver⸗ 
kauft werden. 


Die öffentlichen Vorträge des hieſigen naturwiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Vereins finden vom 18ten d. Mts. an 
jedem Mittwoch um 5 Uhr im Hörſaale der Königl. 
Luiſenſchule ſtatt. — Anmeldungen zu denſelben 
werden in der Buchhandlung des Herrn Heine am 
Markt angenommen. 

Der Vorſtand des Vereins. 


Une allemande munie de bons certificats, 
ayant appris le Frangais en France et Anglais 
en Angleterre, et qui se chargerent yolontiers de 
la premiere instruction dans la musique, ainsi 
que des sciences élementaires, desire se placer 
aupres d’enfans. On est prie de s’adresser à 
Mad. Wimmel, Oberwasserstrasse 14. à Berlin. 


Ich mache Jeden, den es in Beziehung auf mich 
angeht, darauf aufmerkſam, daß Schulden, die eine 
Ehefrau ohne ihren Ehemann macht, geſetzlich un⸗ 
gültig ſind. A 
Poſen, den 8. November 1846. 

Mühlenbeſitzer Joſeph Weiſe zu Glöwno. 


Wronker-Straße und Krämer-Gaſſen⸗Ecke iſt 
vom Iſten Januar ab eine möblirte Stube oder auch 
eine Familienwohnung zu vermiethen. 


FFF 


Umſtände halber iſt ein neues Pianoforte 
8 äußerſt billig zu verkaufen. Nachfrage in . 
der Konditorei des Herrn Giovanoli. 


nme 


Tisch: und Hänge⸗Gaslampen in neues 
ſter Fagon, fo wie Gas⸗Aether von Fr. Schu: 
ſter empfiehlt 

die Galanterie-Handlung S. Kronthal. 


geeseesseeeeseesseeeeee eee. 


Beachtungswerth. 
Fertige Jagdröcke in allen Farben von 
ächt Galiziſchem Stoffe zu 8 Kthlr. 
Auch ächte Ruſſiſche Burka's empfiehlt 
in großer Auswahl das neue Magazin fer⸗ 
tiger Herren-Kleider von 
Gebrüder Kantorowicz, 
Markt Nr. 49, Iſte Etage. 
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Longsha u is, bedeutend her- 


abgesetzt, 


wollene Kleider, ds 


empfehlen Hirschfeld & Wongrowitz, 
Posen, Markt 56. 


Das fo rühmlich bekannte Modewaaren » Lager 
der verſtorbenen V. Tyc habe ich in Compagnie 
käuflich übernommen, und verkaufe ſolche en detail 
zu den billigſt herabgeſetzten Preiſen. 

Poſen, den 2. November 1846. 

A. Sobecki, Tuchhandlung im Bazar. 


Es iſt eine Taſchen-Uhr gefunden worden. Das 
Nähere in der Buchhandlung der Herren Gebrüder 
Scherk, Markt No. 77. 


Ich empfehle mich mit einem großen Vorrath Ita⸗ 
lieniſcher Früchte, nämlich Citronen und Apfelfinen 
ſchönſter Qualität, welche noch glücklich vor dem Ein⸗ 
wintern bei mir eingetroffen ſind, und verſpreche bil⸗ 
lig abzulaſſen. Gleichzeitig empfehle ich meinen neuen 
Vorrath von Lamberts-Nüſſen, Trauben-Roſinen, 
Schaal⸗Mandeln, Katharinen-Pflaumen allerbeſter 
Gattung, hauptſächlich neue Sardellen. 

Mein Laden iſt an der Stadtwaage No. 1. am 
alten Markt. Ich bitte um geneigten Zuſpruch. 
Erneſtine Brock. 


Friſche Ananas, vorzüglich ſchöne 

Meſſinaer 3 Mos⸗ 
marinäpfel, Spaniſche eintrauben, 
Malaga ⸗Eitronen, große talieniſche 
Maronen (Kastanien), friſche Kranzfeigen 
ſind bereits eingetroffen, und künftigen 
Dienſtag erhalte meine erften diesjährigen 8 
eee und lange Türkiſche 
a 0 
Joh. Ign. Meyer, Markt No. 86. 


Meine jüngſt erhaltenen Sendungen 

Bairifch Bier von Friebe und Weberbauer 
in Breslau empfehle ich in ausgezeichneter Güte. 
Louis Kühnaſt. 


Sonntag den 15. November 
zum Drittenmale: 
friſche Wurſt mit Sauerkohl 
als Abendeſſen, 


wozu ergebenſt einladet 
Hildebrand, 


Königsſtraße No. 1. 


Odeum. 

Heute Sonnabend den 14ten d. M.: 
Muſikaliſche Abendunterhaltung, 
Erbſen⸗Picknick, 
und verſchiedene andere Speiſen. 

Die Winter-Regelbahn wird täglich gebeizt. Erge⸗ 

benſte Einladung Bornhagen. 


Sonntag den löten November 184 In der Woche — Ans: 
Namen wird die Predigt halten: bis Ilten Nov. ind: 
* geboren: geſtorben: | getraut: 
| i ittage. | ——— — man. | wein | a 
K rech een Vormittags. Nachmittags Saen in Gesch. Fal Paare; 
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arrkirche e —— ® 12 pi 
80 Adalbert⸗Kirche „Manſ. Prokop „Probſt Urbanowiez re 1 i 3 
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